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II. Abtheilung.
Von den besondern Arten der Goldadern.

§. 284. Die Goldadern der Harnblase
Harnröhre, Mutterscheide, haben ausser den«
jcnigen Zufällen, welche jedem dieser Theile
eigen sind, eben dieselbe Hämorrhoidaltriebe
vor sich hergehen, wie diejenigen des Afters:
Ihre Heilart ist auch dieser gleich, sowol in
als nach dem Anfall, man hat alle die Vor«
theile und Nachtheile davon zu erwarten, wie
von den eigentlichen Goldadern, sie tonnen kri¬
tisch oder bloß zufällig seyn, blind oder flies,
send , mit oder ohne Fieber u s. w. §. 276. ff.

Nach dem Anfall kömmt bey allen diesen
Arten die Hauptsache darauf an, ob man sie
in die Goldadern des Afters verwandeln soll
oder nicht?

Erstcres muß geschehen, wenn sie zur Ge«
wohnheit geworden, und doch nicht kritisch, son»
dcrn bloß zufällig sind, wenn sie mit vielen be.
schwerllchen schmerzhaftenund mißlichen Zufäl«
len verbunden sind, z. E. Fiebern, heftigen
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Krämvfungen, allzustarkem Blutstuß / u. s. w.
wenn sie /Hon lang angehalten haben, einge¬
wurzelt sind, und dennoch keine vollkommene
Heilung statt sindt. Allein wenn sie auch or,
dentllch erscheinen und zur Erleichterung des
Kranken beytragen, sind doch die eigentlichen
Goldadern immer ein geringeres Uebel, und
leichler zu behandeln als jene.

Man verwandelt sie in dieselbe nach der An»
leitung §. 2? 8. Abth. 3) hauptsächlich durch
Ansetzen der Blutige!, so bald die Triebe dazu
sich äussern, oder ehe sie sonst erschienen sind/
und durch wiederholte erweichende Clystire, u.
s. w. Allein ich muß auch hier wieder erinnern,
was ich schon obcu §. 278. gesagt habe, daß
wenn man auch diesen Endzweck nicht erhält,
der Natur dennoch durch diese von Zeit zu Zeit
Wiederholte Ableitungen ein Genüge acschiehet.

Sie werden auck auf eben dieselbe Art ganz»
lich geheilt, §. 283.

Goldader der Harnblase.

f. 28 s. Man erkennt die Goldadern der
Harnblase, ausser daß Blut mit dem Harn ab»
geht, welches sie gemeinschaftlich mir den Gold»

ädern
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ädern der Harnröhre und der Nieren habe«,
an denen schmerzhaften Empfindungen, welche
in der Gegend der Harnblase sich äussern j. 131.
an dem Stublzwang und schmerzhaften Harnen
oder gänzlicher Verstopfung desselben, ohne daß
Anzeigen von einem Stein zugegen wären: §.183.
Das Geblüt geht entweder mit dem Harn und
«och siüßig ab/ oder allein/ in Klumpen, und schon
ganz gellefert.

Die Kur ist vollkommen wie der eigentlichen
Goldader, ausser daß man die ausserlichen Mit»
tel auf die Schaam.Gegend, wie auch auf das
Mittelfleischnach der Lage der Harnblase auf,
legt, M'd man noch, wenn das Uebel sehr
schmerzhaft, mit allerley krampfhafte« Zufäl.
len, Fieber u. f. w. begleitet «st und dennoch
sehr wenig Vlut abgeht/ noch warmlichtehalbe
Bäder von erweichendenKräutern / eben verglei-
chen Clostire gebraucht / und die Harnwege durch
das Mittel 5^. Z«/. oder 30. des Tugs etliche
mal mit lauterm Lem.oder Baumöl oder Süß¬
mandelöl, zu einigen Löfeln voll genommen
schlüpfrig macht.

Wenn die Klumpen geronnenen Bluts so
groß sind/ daß sie durch die enge und lange Harn¬

röhre
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röhre Hey dem männlichen Geschlecht nicht ab-
gehen tonne«, so sind neben den Badern und
den erweichenden Ueberschlagcu über die Schaam,
männliche Ruthe und das Mittelflnsch, 5. 3L
nock Emsvnyuügen von einem einfachen Ger.
stentrant, einer Flachssaamen Tisane mit etwas
Lein, oder Baumöl oder Seift/ so warm als es
der Kranke ertrage» lann, in die Blase nöthig,
vermittelst des Catheters, eines besondern hier«
zu dienlichen Instruments / welches man aber
nicht anders als durch einen geschickten Wund»
arzt beybringen lassen lann.

Goldader der Harnröhre.

§. 286. Die Goldader der Harnröhre ist
am wenigsten gefährlich. Man erkennet sie an
der schmerzhaften Empfindung, welche sich am
meisten in der Harnröhre äussert, es geht ins«
gemein weniger Geblüt weg, als bey den an»
dern Arten. Das männliche Glied wird bis«
wellen steif, und indem es wieder schlaf wird,
geht dasselbe, oder bey jeder leichten Bewegung,
beym Heben, Treppensteigen, u. s. w. unverse»
hens, oft auch wahrend des Beyschlaffes,ab.

Sie
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Sie wird leicht gehoben durch das Pulver

Na. 4. oder zo. eine Aderlässe an dein Arm oder
Fuß, je nachdem mehr oder weniger Blut ab.
geht / der Blutfluß kritisch oder bloß zufällig,
und es demnach vortraglich ist, denselben an«
zuhalten oder zu befördern, §. 276. ff. durch
Schröpfen an den inner« Oberschenkeln, durch
die übrige Heilart der eigentlichen Goldadern,
wenn es nöthig ist, durch Ansehung der Blut¬
igel an dem After: mit einem Wort, es kommt
auch hier wie bcy der Goldader der Harnblase
darauf an, ob man «ölhig hat, dieselbe in die
eigentliche Goldader zu verwandeln oder nicht,
welches nicht anders als nach reifer Ueberle«
gung aller vorhergegangenen Umstände des Kran»
len, seiner ganzen Leibs-Beschaffenheit, Lebens,
art, u. s. w. und demnach am besten von ei¬
nem Arzt entschieden werden lau».

Goldader der Nieren.

5. 28?. Es giebt noch eine Art des Blut-
fiusses durch die Harnwege, welche man die
Goldader der Nieren heißt, und am schlimm,
sten ist, indem man nicht nur, wie bey den an«
der« Arten leine nahe Ableitung des Geblüts,

G g 'wellen
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weilen die Adern der Nieren mit der übrigen
Goldadern leine Gemeinschaft haben / zuwege
bringe« kann, sondern / well sie auch meistens
gar zu start ist , und alte Personen angreift,
welche gemeiniglich davon abzehren.

Die Anzeigen sind Schmerzen in den Gegen,
den der Nieren und nach dem Lauf, der Harn»
gänge, welche den Harn schief von den Nie¬
ren durch den Unterleib in die Blase abführen,
und öfters von dem zusammeogeronnenen Ge¬
blüt ganz verstopft werden. Daher entsteht Ver»
hallung des Harns, einer oder beyden Seiten,
je nachdem eine oder beyde Nieren leiden, oder
wenn auch derselbe bis in die Vlase gekommen,
so verursachen öfters die daselbst zusammenge«
ronnene Klumpen Geblüts, wann sie durch die
enge Harnröhre gehe» sollen, unerträgliche
Schmerzen , Verstopfung des Harns, Harnst««-
ge, Stuhlzwang und andere mitleidende Zufäl.
le. Ich habe vey einem unheilbaren Fall gese¬
hen, daß sie bey einem starten Mann wegen ih,
rer Länge und Dicke, beynahe allemal eine Ohn-
macht verursacht haben. Man unlerscheidt sie von
den Steinschmerzcn nach §. 183. wenn das Blut«
harnen, von dieser entsteht, ist es nur sehr gering.

Die
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Die Heilart. ist theils, wie oben von der eis

gentlichen Goldader überhaupt anaezeisst worden,
theils wie der Goldader der Harnblase, §. 285.
nämlich es lommt auch hier darauf an, ob sie
fiart, schwach, leicht, schwer, kritisch, zufäl¬
lig, mit oder ohne Fieber, u. s. w. sey, unv
allemal muß man sie in die Goldader des As-
terö zn verwandeln suchen, §. 278. Abth.3.

Goldader der Mutterscheide.

§. 288. Die blinde Goldadern der Mutter«
scheide verhalten sich auf eben diejenige Art,
wie die blinden Goldadern des Afters, und müs.
sen mit eben denselben innerlichen und äusserlt-
che« Mitteln behandelt werden: Die fiiessenden
eben auch so. Jene verursachen oft die uner¬
träglichsten Schmerzen, und allemal sind sie ei,
ne Hinderniß des Beyschlafs, dessen man sich zN
tiefer Zeit nothwendig enthalten muß: Oft hin«
terlassen sie schlimme Geschwüre und Fisteln»

Schleimichte Goldader.

z. 289. Es giebt noch «in anderes ähnli¬
ches Nebel, welches, weil es nicht nur die Zu«
fälle der Goldadern des Afters, sondern auch

Gg 3 seinen



468 Von der Goldader
seinen Sitz eben daselbst hat, dabey jedoch «ut
ein weisser/ brauner/ oder meistens gelber
Schleim durch den Mastdarm abgeht / die schlei-
michte Goldader genennt wird.

Es <st immer mit einem starken Zwang ver¬
bunden, wodurch jedoch nur sehr wenig Schleim
bey jeder Oefnung fortgeht, mit einem Jucken
um den After / bisweilen sind Vlutstreife« da-
mit vermischt, es geht öfters der wahren Gold,
ader vorün, oder löset dieselbe wieder ab, ist
mehr bey flüßige»/ bleichsüchtlgen, mit schlei»
michteN Säften überladenen Personen, als bey
vollblütigen / jungen / feurigen zugegen / und
übrigens / wie schon gemeldt, mit den vorherge.
henden Hämorrholdaltrieben/ §. 272. den em¬
pfindlichsten Schmerzen lM Unterleibe/ Grim»
Men, der blinden Goldader und andern übel«
Zufällen / selbst die hitzigen und Entzünduugs»
fieber der Gedärme nicht ausgeschlossen, wiedi«
«igemlichen Goldadern begleitet.

Es ist entweder ursprünglich, oder wie ge»
meiniglich geschieht / bey verschiedenen chroni¬
schen Krankheiten zufällig, entweder nur zur
Erleichterung / oder bisweilen zu ihrer gänzli¬
chen Heilung.

5.299.
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§. 290. Die Heilart ist daher von dcrjcni»

gen der Goldader nicht viel unterschieden, und
je näher sie mit ihren Zufällen dieser beylommt,
desto genauer muß sie auch eben dieselbige seyn.

Mau fangt mit einem lindernden Laxirmit-
iel Na. 4s. 7a. Fi. an, oder »ach Beschaffen,
beit der Umstände, wann der Zwang nicht ßef.
tig, kein Fieber, leine Entzündung zugegen mit
X«. 25. oder 26. des Tags etliche mal genow»
»n«n, bis der Schleim genugsam abgeführt wor¬
den ; nachher gebraucht m<n> No. s l. etliche
Tags/ Morgens oder Nachts mit Mollen, bis
die Rhabarbar gar leine Ausleerung ausser der
gewöhnlichen mehr macht. Nachts vor Schla«
fen nimmt man auch noch eine Dose von N". 4.
oder 30. wenn noch Zwang oder andere Kräm«
pfunaen sich äussern.

Ob eine Aderlässe nothwendig sey, müssen
die fieberhaften Zufälle, die Vollblütigleit Cl,
§. 54c».) die Art des allenfalls verbundenen Fie.
bers, die Krämpfe und Schmerzen, u. s. w.
bestimmen.

Wann aber der Anfall heftig ist, mit bren«
«enden Goldadern, einer Entzündung, starken
Fieber.?, u. s. w. begleitet, muß man so oft es nö,
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thig, auf dem Fuß Ader lassen, und überhaupt
die Heilart wie bell einem hitzigen Fieber, oder
wie oben von der blinden Goldader gemeldt wor»
den, §. 278. einrichten.

Wann aufdieses der Anfall nachgelassen hat/
gebraucht man in beyden Fällen die Gisenfeile
nach §. 283. mit den Mollen oder mineralischen
eisenhaltigen Gesundbrunnen, oder die ausge«
preßten Säfte Nn.64. 6s. 67. §. 320.

Man verhütet sie auch inslünftige wie die
Menden Goldader«/ §.283.

Zchw
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